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Entsprechen dem derzeitigen an 1 ın Bıstum kommen, Ae VOTl l1hrem
Bıstum TIer arbeıiten ETW. ausländ1- Biıschof hbzw Ordensoberen den
sche Pnester ın der Seelsorge Oder auch Bischof VO  — TIer vermittelt werden.
ın Ce1ner kategorlalen Aufgabe. Um 0S Mit Ihnen wIrd ZzuUerst en we]l-Jahres-
geENaAUET kommen derzeıt Vertrag abgeschlossen, m1t der Option
Tester als Bıstumsprlester ın uUNSCICN AMAesen auf acht TEe verlängern.
Ihenst und als OÖrdenspriester. cht anz wichtig War und bleiht &e1INe Y  e-
VOT den Bıstumsprlestern und dre1 VO  — matische Einführung ın den Seelsorge-
den Ordenspriestern SINa Pfarrer IIe eE1nNsatz Hıerzu sehört VOT em der Er-
Herkunftsländer SINa Indien, Nıgerl1a, werbh der sprachlichen ompetenz. Vor
Olen u. nahezu dre1 Jahren en WIFTF mi1t Meser
Biısher AIie niragen bezüglıch systematischen Einführung mi1t acht
Ce1INES Eiınsatzes ın UNSCICIM Bıstum echer indischen Prestern AUS verschledenen
sporadisch un indıvıiduell ES han- Ordensgemeinschaften begonnen.

sıch hıerbel VOT em auch Nach dem Einführungskurs wurden
Studierende, Promovenden uUuNSCIET Ae Tuder als Kooperatoren ın den
u  al, dIie Ihren Kontakt ın dQas B1ıS- Pfarrdiens eingesetzt. In der we1l1]äh-
{u  = über Ihren „Doktorvater“ erhielten. rıgen anschließenden Perijode hat 0S

leder andere kamen auf Grund Ce1INES regelmäßige monatliıche Treffen den
Kontaktes urc lhren Bischof oder eiNzeinen Eiınsatzorten m1t MIr SEBEC-
Ordensoberen ın Bıstum 1ese ben Im Zentrum Qieser Treffen stand
incdıvidualisierte Vorgehenswelse wurde die Reflexion pastoraler Erfahrungen
dQdann urc &e1INe cher systematische (1 — der vergangenen vVv.ıer ochen, OQıe eler

8 Grundsätzlich können 11UTr Pnester der Eucharıistie, OQıe der ()rt einNnge-58

Entsprechend dem derzeitigen Stand im 

Bistum Trier arbeiten etwa 50 ausländi-

sche Priester in der Seelsorge oder auch 

in einer kategorialen Aufgabe. Um es 

genauer zu sagen kommen derzeit 26 

Priester als Bistumspriester in unseren 

Dienst und 23 als Ordenspriester. Acht 

von den Bistumspriestern und drei von 

den Ordenspriestern sind Pfarrer. Die 

Herkunftsländer sind Indien, Nigeria, 

Polen u.a.

Bisher waren die Anfragen bezüglich 

eines Einsatzes in unserem Bistum eher 

sporadisch und individuell. Es han-

delte sich hierbei vor allem auch um 

Studierende, Promovenden an unserer 

Fakultät, die ihren Kontakt in das Bis-

tum über ihren „Doktorvater“ erhielten. 

Wieder andere kamen auf Grund eines 

Kontaktes durch ihren Bischof oder 

Ordensoberen in unser Bistum. Diese 

individualisierte Vorgehensweise wurde 

dann durch eine eher systematische er-

setzt. Grundsätzlich können nur Priester 

in unser Bistum kommen, die von ihrem 

Bischof bzw. Ordensoberen an den 

Bischof von Trier vermittelt werden. 

Mit ihnen wird zuerst ein Zwei-Jahres-

Vertrag abgeschlossen, mit der Option 

diesen auf acht Jahre zu verlängern.

Ganz wichtig war und bleibt eine syste-

matische Einführung in den Seelsorge-

einsatz. Hierzu gehört vor allem der Er-

werb der sprachlichen Kompetenz. Vor 

nahezu drei Jahren haben wir mit dieser 

systematischen Einführung mit acht 

indischen Priestern aus verschiedenen 

Ordensgemeinschaften begonnen. 

Nach dem Einführungskurs wurden 

die Mitbrüder als Kooperatoren in den 

Pfarrdienst eingesetzt. In der zweijäh-

rigen anschließenden Periode hat es 

regelmäßige monatliche Treff en an den 

einzelnen Einsatzorten mit mir gege-

ben. Im Zentrum dieser Treff en stand 

die Reflexion pastoraler Erfahrungen 

der vergangenen vier Wochen, die Feier 

der Eucharistie, die der am Ort einge-
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im Bistum Trier. Er war bis vor Kurzem Generalvikar des 
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in deutschen Diözesen



N”nl Kooperator geleitet hat ES wWar ausgedehnt und gleichzeltig ZU!r ra
VO  — ı1hm verlangt, C1Ne kurze FEinfüh- der Entsendung bolvanıscher Testier
rung ın OQıe Fucharnstie eben, SOWIE ach TIer. 168 1st nunNmehr m1t Zwe1

Prjestern AUS der Erzdiözese ucreC1INe Kurzpredi den esungen des
Jewelligen Wochentages. erfolgt. Als Verantwortlicher (ür Oie
Zum Sprachstudium ware e1igens weltkirchlichen urgaben 1m Bıstum
zumerken: In den ersten dreıl Onaten
en dIie Patres e1nem NSLITU für
Fremdsprachen ın TIer ihre ersten

Ie gedruckte Ausgabesprachlichen tucdiıen emacht. el
en WIFTF dQarauf geachtet, AQass S1P als
„Unterrichtsmaterlal‘ AIie lıturgischen
Bücher TUnN!: en konnten. Nach
e1nem halben/ dreiviertel Jahr iıhres
EIıINsSaTtTZes ın der Pfarrel en S1E E1-
NCN zweıten Sprachkurs (vier ochen)]

einem Goethe-Institut ihrer Wahl TIer werde ich mich auch künfug
den EFınsatz AQleser hbeiden bolivıanı-absolvIert. urc Adilese Grundlegung

und alltäglıche Praxıs konnte sich OQıe schen Mitbrüder kümmern und für C1INe W  r‘sprac  iıche ompetenz ausbilden ES entsprechende pastorale Reflexion hbzw.
I11NUSS allerdings AMeser Stelle hinzu- auch Einführung ın bestmmite Pastora-
gefügt werden, Qass C1INe Vertragsver- le Felder (018 tragen.
längerung, ach ZWwWEe] Jahren für drel
Mitbrüder mangelnder Sprach- Fazıt Der langjährige recht IndıvIdua- UONLIEJUGQLUTNIAXUND
kompetenz nicht erTolgen konnte. 1Islert geordnete E1ınsatz ausländıscher

Pnester ın UNSCICINHN Bıstum wurde, WIESeIT e1nem Jahr Sind ach mehrjJährigen
Diskussionen und Gesprächen ZWwWEe1] ho- 1U vorgetragen, systematısıert un
iwvIanısche TIester 1 Seelsorgeeinsatz INan dQdarf vIelleicht auch eord-
ın UNSCICIMN Bıstum OTaus seht Oie nel. IIe ersten Erfahrungen mi1t Qieser
hbereıts annähernd TE hbestehende vorgehenswelse ermutigen, ın der gle1-
Partnerschaft zwıschen Ter und BO- chen ichtun verbleiben.
lıvien, deren begınn damals och
Patenscha genannt) die Entsendung
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prache zwıischen dem Erzbischof VO  —
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mals auf sechs festgelegt wurde. Iheser
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setzte Kooperator geleitet hat. Es war 

von ihm verlangt, eine kurze Einfüh-

rung in die Eucharistie zu geben, sowie 

eine Kurzpredigt zu den Lesungen des 

jeweiligen Wochentages. 

Zum Sprachstudium wäre eigens an-

zumerken: In den ersten drei Monaten 

haben die Patres an einem Institut für 

Fremdsprachen in Trier ihre ersten 

sprachlichen Studien gemacht. Dabei 

haben wir darauf geachtet, dass sie als 

„Unterrichtsmaterial“ die liturgischen 

Bücher zu Grunde legen konnten. Nach 

einem halben/ dreiviertel Jahr ihres 

Einsatzes in der Pfarrei haben sie ei-

nen zweiten Sprachkurs (vier Wochen) 

an einem Goethe-Institut ihrer Wahl 

absolviert. Durch diese Grundlegung 

und alltägliche Praxis konnte sich die 

sprachliche Kompetenz ausbilden. Es 

muss allerdings an dieser Stelle hinzu-

gefügt werden, dass eine Vertragsver-

längerung, nach zwei Jahren für drei 

Mitbrüder wegen mangelnder Sprach-

kompetenz nicht erfolgen konnte. 

Seit einem Jahr sind nach mehrjährigen 

Diskussionen und Gesprächen zwei bo-

livianische Priester im Seelsorgeeinsatz 

in unserem Bistum. Voraus geht die 

bereits annähernd 50 Jahre bestehende 

Partnerschaft zwischen Trier und Bo-

livien, an deren Beginn (damals noch 

Patenschaft genannt) die Entsendung 

Trierer Priester steht, deren Zahl in Ab-

sprache zwischen dem Erzbischof von 

Sucre und dem Bischof von Trier da-

mals auf sechs festgelegt wurde. Dieser 

historische Impetus –auch angesichts 

der immer kleiner werdenden Zahl von 

Priestern die aus Trier nach Bolivien 

geschickt werden konnten – führte zur 

grundsätzlichen Frage des persona-

len Austausches über die Gruppe der 

Priester auf andere Seelsorgeberufe 

ausgedehnt und gleichzeitig zur Frage 

der Entsendung bolivianischer Priester 

nach Trier. Dies ist nunmehr mit zwei 

Priestern aus der Erzdiözese Sucre 

erfolgt. Als Verantwortlicher für die 

weltkirchlichen Aufgaben im Bistum 

Trier werde ich mich auch künftig um 

den Einsatz dieser beiden boliviani-

schen Mitbrüder kümmern und für eine 

entsprechende pastorale Refl exion bzw. 

auch Einführung in bestimmte pastora-

le Felder Sorge tragen. 

Fazit: Der langjährige recht individua-

lisiert geordnete Einsatz ausländischer 

Priester in unserem Bistum wurde, wie 

nun vorgetragen, systematisiert und 

man darf vielleicht auch sagen geord-

net. Die ersten Erfahrungen mit dieser 

vorgehensweise ermutigen, in der glei-

chen Richtung zu verbleiben. 
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